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Elternzeit —  
weil sie sich lohnt!
Wissenschaftlich fundierte Argumente  
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KURZ GESAGT

Die Schweiz ist punkto Elternzeit das Schlusslicht unter  
den OECD-Ländern. 

Während die Hälfte der OECD-Länder eine Mutterschafts- oder 
Elternzeitdauer von mindestens 43 Wochen gewährt, kennt  
die Schweiz nebst dem Mutterschaftsurlaub weder einen 
gesetzlich geregelten und bezahlten Vaterschaftsurlaub noch 
eine gesetzlich geregelte und bezahlte Elternzeit.

Wirtschaftlich-ökonomische Bedenken können durch eine um-
fassende Literaturanalyse widerlegt werden. Auch wenn  
die Kosten für die Einführung einer 38-wöchigen Elternzeit in  
der Grössenordnung von einer Milliarde liegen, sprechen 
ebenso gewichtige Argumente dafür, diese Investition heute zu 
tätigen und dies nicht nur für das Wohl der Familien. Eltern- 
zeit hat substanziell positive Auswirkungen auf familien-, 
gleichstellungs- und gesundheitspolitischer Ebenen. Elternzeit 
wirkt auch dem Fachkräftemangel entgegen und ermöglicht 
Frauen mehr zu arbeiten ohne auf den Kinderwunsch zu  
verzichten. Die Unternehmen profitieren von einer geringeren 
Mitarbeitenden-Fluktuation, grösserer Produktivität, verbes-
serter Arbeitsmoral und einem höheren Umsatz.  
Auf volkswirtschaftlicher Ebene würde nur schon eine einpro-
zentige Erhöhung der Erwerbsquote von Frauen genügen,  
um über Steuereinahmen die Kosten für eine zu 100% entschä- 
digte Elternzeit von 18 bis 20 Wochen zu decken. 

Die Eidgenössische Koordinationskommission für Familienfra-
gen (EKFF) plädiert daher dafür, in der Schweiz nicht nur  
einen halben Fuss vor den andern zu setzen, sondern mit der 
Einführung einer richtigen Elternzeit einen ganzen Schritt  
vorwärts zu machen. Das vorgeschlagene Modell ist ausgewo-
gen und flexibel. Es wird sich lohnen!
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Ausgangslage Konsequenzen  
für die Schweiz

Wissenschaftliche  
Analyse

Elternzeit ist ein international vielerprobtes Erfolgs-
modell zur Unterstützung von Familien. Unter Eltern-
zeit versteht man eine zeitnah zur Geburt bezahlte 
Auszeit vom Erwerbsleben mit Einkommensersatz und 
Jobgarantie. Dauer der Elternzeit, Höhe des Einkom-
mensersatzes, Aufteilung der Elternzeit zwischen Va-
ter und Mutter sowie Anspruchsbedingungen sind von 
Land zu Land anders geregelt. 
Die Schweiz hinkt der allgemeinen Entwicklung weit 
hinterher. Dies zeigt auch nachfolgender Vergleich 
von OECD-Ländern deutlich. Tatsächlich kennt die 
Schweiz nebst dem Mutterschaftstaggeld, welches vor- 
wiegend dem mütterlichen Gesundheitsschutz dient, 
keine weiteren (zeitlichen) Entlastungsmassnahmen 
für werdende Eltern. 

Bezahlter Urlaub in Wochen  
für Mütter und Väter in OECD-Ländern, 2016 

Quelle: OECD Family Database 2016 “Trends in leave entitlements around childbirth”

Der Schweizer Wirtschaft entgehen aufgrund der spär-
lichen Unterstützungsmassnahmen für Familien qua-
lifizierte Arbeitskräfte. Mütter reduzieren ihre Arbeits- 
zeit oder verzichten gänzlich auf eine Erwerbstätigkeit. 
Später schaffen sie den Wiedereinstieg in den Arbeits-
markt nicht mehr oder nur unter erschwerten Bedin-
gungen. Dies beschert dem Staat nicht nur tiefere Steu-
ereinnahmen, sondern auch höhere Sozialkosten. Auf-
grund von Teilzeitarbeit und Erwerbsausfällen haben 
Frauen im Alter oft nur bescheidene Renteneinkommen,  
die mit Ergänzungsleistungen aufgestockt werden müs- 
sen.1 Diese Situation ist für die Gesellschaft eine finan-
zielle Belastung und auch hinsichtlich der in der Verfas-
sung verankerten Gleichstellung zwischen Mann und  
Frau problematisch.

Elternzeit kann Abhilfe schaffen: Sie erleichtert die Ver- 
einbarkeit von Beruf und Familie und schafft bessere 
Voraussetzungen für die Eltern, die Betreuungs-, Haus- 
und Erwerbsarbeit gerecht untereinander aufzuteilen. 

Die vielfältigen Auswirkungen von Elternzeit auf die 
Familienmitglieder, die Gesellschaft und die Wirt-
schaft wurden schon in zahlreichen Studien unter-
sucht. Aufbauend auf einer im Jahr 2010 von der EKFF 
publizierten Studie2 hat die Kommission die Ergebnis-
se von rund 140 wissenschaftlichen Analysen aus den 
Jahren 2010 bis 2017 im Rahmen einer Literaturanalyse 
auswerten lassen3. Die EKFF, die sich schon seit meh-
reren Jahren für die Einführung von Elternzeit in der 
Schweiz einsetzt, sieht sich durch die Erkenntnisse aus 
der Literaturanalyse bestärkt: Ein optimal konzipier-
tes Elternzeitmodell ist nicht nur förderlich für Kind 
und Eltern, es sorgt auch für mehr Arbeitskräfte, er-
höht die Steuereinnahmen und stärkt das gesellschaft-
liche Wohl. In keinem der untersuchten Länder wurde 
eine einst eingeführte Massnahme wieder aufgehoben. 
Das Konzept der Elternzeit hat sich im Gegenteil etab-
liert. Aktuell gilt in der Hälfte der OECD-Länder eine 
Mutterschafts- oder Elternzeitdauer von mindestens 43 
Wochen, im Durchschnitt sind es 54 Wochen.
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Argumentarium  
für Elternzeit

Elternzeit fördert die Gesundheit  
des Kindes

Elternzeit hat gemäss amerikanischen Studien eine 
positive Wirkung auf die Gesundheit von Kleinkin-
dern. Nach der Einführung von unbezahlter(1a) und 
bezahlter(1b) Eltern- und Mutterschaftszeit, die teilwei-
se vor der Geburt bezogen werden konnte, wurde über 
längere Zeiträume eine Abnahme von Kindern mit tie-
fem Geburtsgewicht, Frühgeburten und Kindersterb-
lichkeit beobachtet. Gemäss einer australischen Stu-
die trifft dies in erhöhtem Masse auf sozioökonomisch 
benachteiligte Familien sowie auf Kinder von Eltern 
mit tiefem Bildungsstand zu(2). Mehrere Studien aus 
den Jahren 2006 bis 2011 belegen zudem, dass auch die 
dank der Elternzeit längere Stillzeit eine positive Aus-
wirkung auf die Gesundheit der Kinder hat (z. B. weni-
ger Übergewicht und Diabetes)(3).

Elternzeit unterstützt die Entwicklung 
des Kindes 
Elternzeit ermöglicht auch Vätern, sich in der frühen 
Kindheit zu engagieren. Die stärkere Beteiligung der 
Väter an der Betreuung in der frühen Kindheit wirkt 
sich positiv auf die kognitive und emotionale Entwick-
lung des Kindes aus und hat substanziellen Einfluss 
auf dessen schulische Leistungen. Dies  wurde in Stu-
dien aus mehreren Ländern gezeigt(4, 6a).

Elternzeit fördert die Gesundheit  
der Mütter
Verschiedene Studien zeigen, dass ein bezahlter Mut-
terschaftsurlaub die psychische und die körperliche 
Gesundheit von Müttern fördert und ihre Zufrieden-
heit nach der Niederkunft steigert. Je länger die be-
zahlte mütterliche Auszeit dauert, desto geringer ist 
das Risiko psychischer Belastungssituationen oder De-
pressionen(5).

Nachstehend präsentiert die EKFF neun wissenschaftlich fundierte Argumente  
für die Einführung von Elternzeit in der Schweiz. Die Ziffer in den Klammern beziehen sich  
auf die im Literaturverzeichnis aufgeführten Schlüsselpublikationen.

Elternzeit stärkt  
die Vater-Kind-Beziehung

Bereits eine kurze Elternzeit der Väter von wenigen 
Wochen führt zu einer intensiveren Beteiligung an 
der Kinderbetreuung(6a) und erhöht die Erziehungs-
kompetenz(6b). Beziehen die Väter acht Wochen Eltern-
zeit, wird gemäss einer deutschen Studie die Vater-
Kind-Beziehung längerfristig gestärkt(7). Diese gestärk-
te Bindung wird von den Vätern als besonders wertvoll 
empfunden(8).

Elternzeit erhöht die Erwerbstätigkeit 
der Mütter
Elternzeit kann den Mangel an Fachkräften reduzie-
ren. In der Schweiz würden 18 % der teilzeiterwerbs-
tätigen Mütter gerne mehr arbeiten.4 Elternzeit erhöht 
die Erwerbsbeteiligung der Frauen, sofern sie nicht 
länger als 64 Wochen dauert. Gemäss einer europäi-
schen Untersuchung ist die Erwerbsquote bei Frauen 
im Alter von 25 bis 34 Jahren bei einer bezahlten Aus-
zeit von 28 Wochen am höchsten(9).

Elternzeit lohnt sich für Unternehmen

Elternzeit schadet der Wirtschaft nicht. Im Gegen-
teil, wie eine kalifornische Studie zeigt: Elternzeit 
wirkt sich positiv aus auf die Produktivität, den Um-
satz und die Arbeitsplatzmoral in den Unternehmen(10). 
Die Personalfluktuation wird reduziert, was vor al-
lem bei gut qualifizierten Mitarbeitenden finanziell 
ins Gewicht fällt(11). Auch Studien aus der Schweiz und 
Deutschland(12a, 12b) kommen zum Schluss, dass sich fa-
milienfreundliche Programme für die Unternehmen 
finanziell auszahlen.
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Modellvorschlag  
der EKFF

Die Literaturanalyse zeigt auf, dass die Auswirkungen 
– je nach Ausgestaltung des Elternzeitmodells – mehr 
oder weniger zielführend sind. Deshalb sollten bei der 
Ausarbeitung eines Elternzeitmodells die aktuellen 
wissenschaftlichen Erkenntnisse berücksichtigt wer-
den.

Um dem aktuellsten Stand der Forschung zu entspre-
chen, hat die EKFF ihren Modellvorschlag für die 
Schweiz7 leicht modifiziert, indem sie die Elternzeit 
zwischen Müttern und Vätern neu aufgeteilt hat. Maxi-
mal zwei Wochen können gleichzeitig von Müttern und 
Vätern bezogen werden. Mütter können zudem neu be-
reits vor der Geburt bis zu zwei Wochen Elternzeit be-
ziehen. Der Bezug der Elternzeit kann in Teilzeit und 
in fraktionierter Form erfolgen, jedoch müssen die 
Mütter die ersten acht Wochen nach der Geburt (gesetz. 
Arbeitsverbot) vollzeitig beziehen.

Elternzeit ist volkswirtschaftlich  
ein Gewinn

Elternzeit steigert die Produktivität und dies insbe-
sondere in Wirtschaftssektoren mit einem überdurch-
schnittlich hohen Frauenanteil. Modellrechnungen aus  
der EU ergeben, dass die Erhöhung der Frauenerwerbs- 
tätigkeit um 1 % bereits genügend Steuereinnahmen 
generiert, um eine zu 100 % entschädigte Elternzeit von 
18 bis 20 Wochen zu kompensieren(13).

Elternzeit erhöht den Kinderwunsch 

Der Entscheid für Kinder wird von vielen Faktoren  
beeinflusst, auch von Elternzeit. In der Schweiz bleibt  
der Kinderwunsch vielfach unerfüllt, besonders bei 
Frauen mit Tertiärabschluss.5 Elternzeit beeinflusst die 
Kinderzahl positiv. Gemäss einer australischen Studie 
erhöht die Einführung von Elternzeit bei Frauen mit 
Kinderwunsch die durchschnittlich geplante Anzahl 
Kinder um 13 %(14). 

Elternzeit fördert die Gleichstellung  
zwischen Mann und Frau
Eine norwegische Studie sagt aus, dass Elternzeit für 
Väter eine egalitäre Aufgabenteilung sowie den Res-
pekt, den Väter der Betreuungs- und Hausarbeit ent-
gegenbringen, fördert(15). Erfahrungswerte aus Schwe-
den zeigen, dass bei einer zweimonatigen Elternzeit für 
Väter diese Effekte verstärkt auftreten(16). Durch die er-
höhte Erwerbstätigkeit der Frauen stärkt Elternzeit zu-
dem deren finanzielle Unabhängigkeit und verbessert 
ihre Rentenleistungen im Pensionsalter.6

Modellvorschlag 2018  
in Wochen

Reserviert  
für die Mutter 14

Diese Wochen ersetzen den  
heutigen Mutterschaftsurlaub.

Reserviert  
für den Vater 8

Bezieht er die Wochen nicht,  
gehen sie verloren.

Verteilt zwischen  
den Eltern 16

Die Wochen können zwischen  
Müttern und Vätern frei aufgeteilt 
werden. Die Eltern müssen die  
Auszeit nicht beziehen.

Total maximal  
für die Mutter 30

Bezieht die Mutter die maximale 
Dauer, stehen dem Vater nur  
die für ihn reservierten Wochen zu.

Total maximal  
für den Vater 24

Bezieht der Vater die maximale 
Dauer, stehen der Mutter nur  
die für sie reservierten Wochen zu.

Total maximal  
für die Eltern      38 Wochen
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Vorliegendes Argumentarium sowie 

der zugrunde liegende Forschungs-

bericht (Bestell-Nr. 318.858.3) 

können unter www.ekff.admin.ch 

elektronisch abgerufen oder  

beim Bundesamt für Bauten und  

Logistik (BBL) unter  

www.bundespublikationen.admin.ch 

bestellt werden.
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